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Dinstag sen 2Z. Februar .

' I l l z) r i e n.

^ ) a s k. k> illyrische Gubernium hat die dei der
Kr»iScasse in Villach erledigte Amlsschreibersstell«, dem
M a x i m i l i a n Andolscheg, zweiten Amtsschreiber
des LaibacherCameral-Zahlamtes, verliehen,— Laidach
am 15. Februar I3 'w.

S c h i f f f a h r t in Tr ie f t :
Am »4-Februar ,

( l a t a n i a : S t . Paöquale, Napoli, Sicil., in »3 Ta»
qen, mit Soda. , , ^.

V r a i l a : Vt . Nicolo, Caraogliani. Grkch.. lu 6o Ta»
gen, mit Weizen.

VteI ada: Ionia, Baocok, Gngl., in » Tag. mit versch.
Waren.

Mess ina : Hiram, Lagana, S i l i l . , in l2 Tagen, mit
Agrum«n.

Am l5. 0 »to.
M a l t a : St. Agata, Gallina, Oester., in »2 Tagen,

mit versch. W-
Am ,6. b i t o .

E l p h a l o n i a : Divii,a Provldenza,' Ghezzo, Oester.,
in »7 Tagen, mit Mais und Phaseolen.

Ancona : Paitter, Stepherd, Gngl., in ß Tagen, mit
Hälingen.

Am 17. d i to.
M a r a t h o n : Carlclea, Mitropulo, Gnech.. in »7 Ta«

gen, mit Valonea.
Sy la-Foch is . Vuccina, Gnech.. in 2o Tagen, mit

Frankreich.
^ ' n Schreiben aus A l g i e r vom 31. Jänner

im Toulonnais sagt, der Bischof Dupuch zeige bei
drr großen Theuerung, die gegcnevättla. in Algier
herrsche, eine Mildthätigkeit, die ihm all« Herzen
gewinne. So groß se>) die Venhrung selbst der Araber
für diesen Priester, daß die Truppen Abd.-el-Kaders,
als sie bei ihrem letzten Einfall auf französisches
Gebiet die Eapclle Sidi-el-Fcrruch plünderten, bloß
daß Porträt des ehrwürdigen Prälaten unversehrt
gelassen.

T o u l o n , g. Februar. Seit dem Einfall der
Araber in der Melidscha sind l6, l26 Mann und 1500
Pferde in Algier angekommen. Es stchen in dieser
Provinz gegenwärtig 20,000 Mann; in der Provinz
Oran 7500 Manu, in der Provinz Colisianline 22,000

Mann, Total der franMch-afrikanischen Armee:
59,500 M a n n ; worunter 45.000 kampffähig sind.
Der Rest füllt die Hospitaler, oder geHort d,n Corps
an, welche nicht in's Feld rücken. — Viele Personen
von höherem Nang kommen in Toulon an, um nach
Algier sich einzuschiffen, und dort den bevorstehenden
Feldzug gegen Abb-el.Kader mitzumachen,- eS sind
Ausländer, wie Franzosen darunter. Der russische
Fürst Sangusko, der polnische Fürst Laburizki, der
Fürst von Ligne au« Brüssel, der Sohn des Mar-
schalls Gerard, die H H . v. Caulaincourt und öatour-
Waubourg, ein sächsischer Offizier vom Gentralstab,
ein hannoveranischer Offizier und andere Fremde be-
stiegen nach einander das Dampfboot, und wollen sich
«IS Freiwillige der Armee anschließen. — Aus Tunis
vom 2h. I ä n . erhielt ich folgendes Schreiben: »Die
Civilisation Europa's findet auf tunesischlm Voden
mchr und mehr Eingang. Der Thätigkeit des englischen
GenlralS Considine verdankt der Bey eine Arme« von
16,000 Mann regulärer, gutbewaffneter und auf euro-
päische Weise einexercirtlr Truppen. Die MusikcorpS
der Regimenter bestehen aus Italienern,' Franzosen
leiten die Schiffsbauttn. Die Landstraßen sind vor-
trefflich unterhalten. Der regierende Bey ist ein Mann
von Kopf, er begeht aber das Unrecht, daß er zugleich
mit Frankreich und mit 3lbd-el-Kader verbündt seyn
will. Er gestallet uns, Pferde fur den bevorstehenden
Feldzug einzukaufen, zugleich aler empfängt er auch
Abgesandte von Abd-el-Kader, und nimmt seine Ge-
schenke an. Zu den Puloerladungen, die als Conlre-
bande für Abd-el-Kader und den Bey Acbmet ange-
kommen , schließt der Bey die Augen. (AllZ- Z.)

S p a n i e n .
EinigePariser I 0 u r n a l , meld," auS Quellen,

die wir kennen, daß die zu Passages stehenden engli-
schen Streitkräfle dcn Befehl erhalten haben, diesen
Hafen auf das Verlangen des spanischen Cabinets
hin zu räumen. Wenn man unter Räumung den
Abzug eines Theils oer auf jenem Punct befindlichen
Truppen versteht, so ist oit Angab, wahr, dlr.n i«i
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d<n letzten Tagen sind etwa 460 Mann Infanterie
mit all' ihren Offizieren von Passages abgezogen und
haben sich auf den sie etwarlenden Dampfbooten ein»
geschifft. Von einer wirklichen Räumung ist keine
Rede; 500 Mann halten Passages fortwährend be:
setzt, und die Zahl ist unserer Ansicht nach mehr
als hinreichend für «ine wirkliche Occupation.

(Sentin. d. Pptin.)

Großbritannien.
L o n d o n , 8. Februar. Die amtliche Gaze t te

zeigt an: „Die Königinn hat geruht, anzuordnen,
daß Se. Durchl. der Prinz Albert Franz August Carl
Emanuel von Sachsen-Cobusg-Gotha, Ritter des sehr
tdlen Hosenbandordens, hinfort vor seinen übrig»«
Ticeln den: »König l ich« H o h e i t " fähre." Ein«
Beilage der Gazett« kündigt ferner an, daß die Kö-
niginn den Prinzen zu einem Feldmarsch a l l der
britischen Heere ernannt hat. (Auch der jetzige Konig
dcr Belgier war bei seiner Vermählung mit der Prin-
zessinn Charlotte dazu «rnannt worden.) Prinz Albert
wird mit dem Wappen seines Hauses das königlich«
großbritannische Wappen verbinden, letzteres nur unter-
schieden durch ejn Labell von drei silbernen Spitzen,
deren mittlere von dem St . Glorgskreuz überragt ist.

(Allg. Z.)
Man hat der Neglcrung in unsern Händeln mit

Ehina Saumseligkeit vorgeworfen, die Wahrheit aber
ist, daß zu einer ernstlichen'Oemonstralion gegen China
Hie thätigsten Maßregeln im Gange sind. Seit langem
war beschlossen, eine Landmacht abzusenden, um den
bornirten Vewohncrn des himmlischen Reichs «twas
Vernunft beizubringen-, einige Verzögerung wurde
nur durch die Frage veranlaßt, welche Art von Truppen
dazu verwendet werden solle. Jetzt ist entschieden, einen
Theil der eingebornen ostindischen Soldaten (Sipahis)
dazu zu verwenden. Nicht weniger als l6,000 Mann
sollen eingeschifft weiden. Ein großer Theil derselben
wird auS Ca^illerie bestehen, die aus der Insel Hainan,
an der süoüchln Spitze des chinesischen Reichs, mit
Pferden versorgt werden känn. Qiese Streitmacht wird
die Stadt Canton in Contribution versetzen, und im
Nothfall zusammenschießen. Wird durch diele Demon-
station die chinesische Hauptmacht aus bem Norden
;llr Vertheidigung des Reichs herbeigelockt, dann
werden unsere Truppen sich plötzlich einschiffen, und
mit Benützung dcr südlichen Monsuns nach dem Meer-
busen von Pelecheelee steuern, b«i Takoo, das unge»
fähr l00 engl. M.'ilen von Peking entlegen ist, an's
Land sieigen, und den Kaiser in seiner Residenz zwingen,
sich künftig anständiger zu benehmen. Alles das mag
chimärisch erscheinen, aber allcS das ist möglich. Außer
den Schiffen von England werden auch welche vom
Cap dec gulcn Hoffnung und von der Station im

stillen Meer ln bl, chinesischen Gewässer abgeben, und
das Unternehmen kann nicht ermangeln, gute Früchte
zu tragen. Läßt sich ein befriedigendes Handelselablis-
sement für die Zukunft nicht in Canton sichern, so
wird der chinesisch« Handel nach einer weiter gegen
Norden hinauf, an der Küste gelegenen Insel, die
einen guten Hafen hat, üdertragen werden, Dahin
müssen dann die chln»sischen Käufer und Verkäufer
tommen, und unsere Kreuzer werden dafür zu sorge»
wissen, daß die chinesischen Krlegsdschonken den Ver«
kehr nicht stören. (Hamsh. Teleg.)

N u st I a n v.
S t . P e t e r s b u r g , 25. Jänner. Zwei, daS

allgemeine Interesse in Anspruch nehmende Ereignisse,
werden im Lauf« dieses Jahrs hier Statt haben: eine
neue geistlich« Mission wird «hestens von hier nach
Peking abgehen, um die frühere dort abzulösen, welch»
die ihr zum dortigen Aufenthalt bestimmte zehnjährige
Frist beendet hat. — Ein Kriegsschiff wird bei Eröff«
nung der nächsten Navigation von Kronstadt abgeh«n,
um dir Vtvölkellmg von Kamtschatka und unserer
nordaimrikanischen Colonien die ihnen nothwendigen
Provision«« zu überbringen. Letztere Expedition d««
zweckt ein» doppelte Tendenz: eine praktisch-nautische
und ein« wissenschaftliche. Wi< man vorläufig ver-
nimmt, will sie, das Llorgebirg der guten Hoffnung
umsegelnd, Australien, dann die andern Ländtr-
Gebiete der südlichen Negion besuchen und über das
Cap Horn zurückkehren. — I n unserer nordischen Ne-
sioenz weilt» in den letzten Wochen ein interessanter
Fremder, der durch die jüngst nach Spitzbergen voll-
zogene Erpedition, d,r er als Chef vorstand, bekannte
französische Reisend« Gaimard. Seit einigen Tagen
hat er uns verlassen und sich nach Moskau begeben.
Von dort wieder Hieher zurückkehrend, wird er später
den Norden Rußlands besuchen. Wie man mit einiger
Bestimmtheit vernimmt, wild er im nächsten Frühjahr
von hier eine zweite wissenschaftliche Reise nach Spitz-
bergen unternehmen, sie aber dießmal weiter ausdehnen
und auch Grönland besuchen. Einige unserer gelehrten
iungen Nüssen dürften sich ihr anschließen. (Allg. Z.)

Gsmanisches Neich.
Die neuesten Berichte aus Con sta nt i nope l

vom 5. F«br. melden: „Der Fürst Michael von Ser-
bien, welcher im Begriffe steht, diese Hauptstadt zu
verlassen, hatte am 2. d. M . seine Abschiedsaudienz
beim Sul tan, bei welchem Anlasse ihm Se. Hoheit
den Titel und Nang eines Muschirs, wodurch ,r
hen dermaligen Hospodaren vollkommen gleichgestellt
wlrd, und überdieß das denWesirn des Reichs alleil,
gestaltet? Ehrenzeichtn (eine Sonne von Brillanten
auf dem Feß) zu verleihen geruhett.«
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„D ie neueste Nummer der türkischen Staats.-
zeltlmg vom 26. Silklde 1255 (22. Jänner i8l»o)
enthält ein« Bekanntmachung, welche zum Zwecke
hat , dit Sarafs (armenischenWechsler), die in Folge
der Abschaffung des I l t i sam und Mukataa (Verkauf
und Verpachtung der Aemter) ihre vorzüglichste Er«
werbsquelle verloren haben, über ihr künftiges Loos
gewissermaßen zu beruhigen. Diese Bekanntmachung
lamet folgendermaßen: »Wie in der letzten Nummer
dieser Zeitung dekannt gemacht wurde, gehört die
Abschaffung der Verkä'uflichkeit der Aemter zu den
ersten wohlthätigen Wirkungen der Reform. — Um
nun die Zunft der Wechsler (Saraf) , welche als Un-
terthanen der hohen Pforte auch Gegenstand der vä«
ltllichen ginsorge S r . Hoheit sind, üb«r ihre zu-
künftige ^agt zu beruhigen, und sie abzuhalten, sich
durch Gerüchte und eitle Reden, welche unter dem
Volke im Umlauf sind, beirren zu lassen, wird hier
zu Jedermanns Kenntniß gebracht, daß Se. Hoheit
mehrere jüngsihin in Erwägung gezogene Maßregeln
zu genehmigen geruheten, wodurch ihnen die baldig»
Eintreibung ihrer ausständigen contractmä'ßigen For-
derungen erleichtert wird; — daß die Abschaffung
der Iltisämate und MukataaS für sie keine nachlhei-
ligen Folgen haben werde in Bezug auf ihren Ge-
schäftsverkehr mit allen jenen, die sich ihrer als
Wechsler werden bedienen wollen; daß es ihnen so-
mit unbenommen seyn werde, offene Wechselstuben

-zu hallen, und daß sie sich in Allem jenes Schutzes
. Nfreuen werden, der allen Unterthanen S r . Hoheit

' "HÜ Theil wird. (Allg. Z.)

A e g A p t e N.

A l e x a n d r i a , 25. Jan . Br ief«, die wir so
eben aus Kairo erhalten, melden, daß Sel im Pa-
scha, der in Arabien einen Theil der ägyptischen Ar.-
mee commandllt, dort eine vollständige Niederlage
erlitten hat. M a n versichert sogar, er sey zum Ge-
fangenen gemacht worden; andere sagen, er sey frei-
Willig zum Feind übergegangen. Da die Regierung
ein Interesse dabei ha t , diese Nachrichten geheim zu
halten, so wird es schwer halten, hierüber sogleich
GenaueS zu erfahren. Sicher scheint, daß der ehe-
malige Scheriss von Mekka, der m Aegypten als
Gefangener lebte, nach Arabien geschickt w i rd , um
dort das Commando der ägyptischen Truppen zu
übernehmen. Die Ereignisse in Arabien müssen je-
denfalls sehr nnst styn, da der Vicekönig sich ent-

schließt, den Oderbefehl über seine dortige Armee
einem Manne zu übertragen, dessen Widerwillen ge-
gen seine Regierung ihm bekannt ist, der aber in
der arabischen Halbinsel großen Einfluß besitzt. — Es
scheint, daß Mehemed A l i auf die Hoffnungen, wel.
ch, Frankreich ihm gemacht, kein Vertrauen mehr

setzt, denn der fcanzösische Consul w'irb bei ihm nicht
mehr vorgelassen. Nach d,r Ankunft des jlanzösi- .
schen Paketboots der letzten Woche begaben sich d i ,
Consuln von Nußland, England und Oesterreich zu
Mehemed Al i und überreichten ihm das Ultimatum
ihrer Höfe, welches, wie m«n sich wohl denken kann,
dem Pascha schlecht gefiel. Als der französische Con-
sul hierauf zu ihm kam. ließ ihm Mehcmed A l i sa,
gen, er werde ihn als Freund, nicht aber als Con-
sul empfangen) wenn er irgend eine diplomatische
Mittheilung zu machen habe, so möchte er dieß
schriftlich thun. Der englische Consul begab sich nach
der Ankunft des lehltn französischen Pakelboots, wel-
ches am 20. in Alexandria einlief, zum Pascha und
verlangte von ihm eine Antwort auf das Ult imatum.
Stolz erwiederte ihm der Pascha, er werde nie aus
die Vortheile und die Rechte, welche durch die Ciobec
rung und das Glück seiner Waffen gewonnen, ver,
iichten; auch sey er bereit, allen WechselfäUen «ine«
ungerechten Krieges der europäischen Mächte gegen
ihn die Spitze zu bieten.« ( M g . g.)

S h i n a.
Der S u d de M a r s e i l l e meldet, Nachrichten

aus Bombay vom t . Jänner zufolge, den Tod dls Ad-
mirals Mai l land. Die Rüstungen der gegen Canton
projectillen Expedition wurden durch dilsen Vorfa l l
verzögert.

A l e x a n d r i a . 2 ^ . Jan . Unsere Berichte aus China
gehen von Singapur bis zum 7. Nov. Ein neues
Gefecht hatte zwischen den englischen Fregatten Volag«
und Hyazinlk und 29 Kciegsoschonken der Chinesen bei
Chlunpy. oer Vay von Canton, Statte fünf der chine-
sischen Kriegedschonken wurden in den Grund gebohlt
und ein« in die Luft gesprengt, die übrigen nahmen
die Flucht, ihren Admiral Kwan an der Spitze. D i e .
ses Gefecht wurde, wie folgt, herbeigeführt. Auf
Verlangen des Commissars Lin hatte sich Capitän
Elliot am t^ . October dazu verstanden, eine Cone
vention mit ihm abzuschließen, nach welcher, bis
Antwort aus England und Verhaltungsbefehle ange-
kommen, welches in drei oder vier Monaten der Fall
seyn könne, die englischen Schiffe in Chumpp, au-
ßer dem Hafen von Canton gelegen, ibre Waren
ausladen und dagegen chinesische einnehmen könnten,
daß keine weitern Schrille des getödleten Chinesen
halber gemacht weiden, und daß die chinesischen Of '
fiziere unter Aufsicht der englischen das Recht haben
sollten, die englischen Schiffe zu untersuchen - « m s , «
zu versichern, daß kein Opium an Bord sey. Auf
diese Convention hin begaben sich mehrere Engländer
nach Macao, die Hong - Kaufleute waren «uf dem
Wege «ach Chumpy und man hoffte, daß wenigstens
für einige Zeit der legale Handel seinen Fortgang
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haben würbe, als auf einmal Lln anbern Slnnes- '
wurde, die Kaufleute zurückkommen, die Engländer <
wieber aus Macao verjagen und dcm Capitän Elliot i
bekannt machen ließ, daßer in Zeit von drei Tagen-'
den Mörder deS "geiöbttten Chinesen auszuliefern,
die englischen Schiffe in den Hafen von Canton zu ,
finden und die'Empfangschiffe mit den 22 aus dcm ,
Reiche Verbannten absegeln zu lassen habe, wo nicht, ,
so werde «r alles englische Eigenthum durch Binder
vernichten lassen. Auf dieß hin begab sich Capitän ,
Elliot auf dem Volage, begleltet von dem Hyacinth,
nach Ehumby , um Borstellungen ' wegen' dieses Ve-
trÄgens zu machen; bei ihrer Ankunft wurdcn sie von
29 Krlegsbfchonken umgeben, die Mine machten an-
zugreifen. Capita« Smith entschloß sich daher, ihnen
Ernst zu zeigen, und nur auf Vitten des Capitäns
Elliot stellte er das Feuer ein, als die Dschonken zu
filehen begannen. — Man schreibt die Aenderung der
Gesinnungen Lins dem Betragen des CapitanS War-
ner vom englischen Kauffahrteischiff Thomas Coutts
zu , welcher ungeachtet der Bitten und Vorstellungen
des Capitans Elliot vom Commissar Lin Piloten
verlangte, den Opiumbond, durch den er sich gänz-
lich unterbi« Gerichtsbarkeit der Chmesen,stellte, un-
terzeichnete und ngch Canton hinaufsegelte. Da Lin
jetzt ein englisches Schiff und seine Mannschaft in
seiner Gtnalt hat, so hofft er, daß Capnä'n Elliot,-
wie bei der Ablieferung des OpiumS, ihm alle sein«
Forderungen zugestehen werde. Es war Schade, daß
Capitän Smith sich nicht des chinesischen Admirals
bemächtigte,' er hatte als Geisel dienen können. Seit
dcm Gefechte bei Chumpy hat man noch nichlS vom
Capitän Warner, der in Canton ausladet«, geHort,-
man glaubt nicht, daß Lin etwas gegen.ihn unter-
nehmen werde. Unterdessen machen die Chinesen
große Vorbereitungen zu Honk-kong, um die Flotte
anzugreifen. Es scheint, daß das Schiff Black Joke
wirklich auf Befehl Lins überfallen worden, zum
wenigsten hat er die Mörder belohnt. Ein spani-
sches Schiff , daß Lebensmittel nach Hong - kong
brachte, ist von Chinesen verbrannt worden. —
Die in Hong - kong ankommenden Opiumschiffe
bleiben daselbst nur wenige Stunden und segeln
sogleich nach der Küste ab , wo der Unterschleifban-
del immer mehr Ausdehnung gewinnt. Das Opium
gilt zu Hong-kong 900 Pfd . , längs ber^Küste v<r.
kauft man zu t200 P fd . , in Manilla gilt es 550
Pfd . , schneller Verkauf. Die seit 2 bis 4 Monaten
von Singapur aus unternommenen Opiumspeditionen
sind beinah« alle realisirt mit einem Nutzen von na
bis too Proc. — Die Hollander haben Varus auf

der Westküste Sumatra's beseht uud scheinen sich

aller übrigen Pfeffelhafen dieser Insel bemächtigen

zu woNeNi (Allg. Z.)

Vermischt^ ^Nachrichten.
(De r H a n d w e r k s b ursche und der M i l -

l i o n ä r . ) I n den achtziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts wanderte ein Handwerksbursche, wohlgemutl)
und rüstig, mit seinem Nänzchen auf dem Nucken,
allein aus seinem kleinen HcimathZorte Kippenhein,
bei Lahr lm Badischen in die weite Wcl t , durch die
Schweiz, Frankreich und England, uud >st nimmer
heimgekommen. Am 17. Nov. 1322 verblich an den
französischen Ufern deS Mitttlmeeres, in dem präch-
tigsten Pallaste in HyeceS, der — Freiherr Georg .
Stulz von Ollenburg, Besitzer von Mill ionen; zu
Grabe geleitet von allen Bürgern der Stadt, theil,
nehmend gefolgt von allen Fremden, die dort die
mild« Lufl gesucht, gesegnet von allen HilfSbedürf^
ligen und Unglücklichen, die bei seiner Leiche zum
ersten Male wieder weinten und hungerten. Auf seinem
Sarge erblickte man den Freiherrnstav und den Niller-
orden des Zähringer Löwens, und bescheiden daneben
»ine — Nadel und eine Scheere, denn der Hand-
weiksbursche und der Millionär — war elne und
dieselbe Person. I n London schwang sich Slulz d'.:ich
seine Gtschicklichkeil und Kunstfertigkeit vom unbe»
deutenden Schncidergesellen bald zum unentbehrlichen
K!eid«rkiinstler der Modewelt empor, und in dreißig
Jahren hatte er sich so viel errungen, „mit Nadel
und Scheere," daß er unabhängig ins südliche Frank-
reich zog, und um seiner Gesundheit willen sich in
Hyeres fürstlich niederließ. Cine Papier-Speculation
vergrößerte sein Vermögen um daS Doppelle, dieß
eröffnet« seiner Wohlthätigkeit nur einen um so gro»
ßeren Spielraum. Die protestantische Kirche in Mar-
seille, die Bibelgesellschaft, die Brunnen in Hyeres«
das dorrige Denkmal in Massillons, die Orgel der
katholischen Kirche, das Spital, bestehen theils einzig,
theils vorzugsweise durch seine Freigebigkeit. Aber
auch seines alten Vaterlandes vergaß er nicht. Seinen
Geburtsort Kippenheim bedachte er mehrmals mit nicht
unbedeutendenSchenkungen, zur Unterstützung für ?lrme
und zu selbstständigen Stiftungen, zu einem Spilale
und einer Kirche. Die ansehnlichsten Summen jedoch
wandte er in den letzten Iahten der Residenz Carls-
ruhe zu, um einige angefangene, gemeinnützige I n -
stitute zu unterstützen, besonders das polilechnische
Inst i tut , das Pfründnerhaus und das Waisenhaus.
DaS Ganze seiner Schenkungen erreichte die Summe
von 262,500 Franken. Als Zeichen auch der fürst.-
lichen Anerkennung seiner thäligen Anhänglichkeit an
sein Vaterland, ernannte ihn der Großherzog von
Waden zum Ritter des Zä'hringer Löwen, erhob ihn
ein Jahr später darauf in den badischen Adelstand,
und überschickte ihm persönlich mehrere kleine Beweis«
seiner Gewogenheit. So lange es arme Greise gibt
und Waisen, wird sein Gedächtniß nicht untergehen.

Verleger: Ignaz Alois Edler v. Klcinmayr.


